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Wir erfahren, dass in
Griechenland nur wenige
Reiche entsprechende
Steuern zahlen und dass
Politiker ihren Verwand-
ten zu Staatsstellen ver-
holfen haben. Wir lesen
von der Handelsbilanz,
gemäss der hauptsäch-
lich raffiniertes Erdöl,
Oliven und Olivenöl so-
wie Wein ausgeführt
werden, nicht aber an-
dere Industrie- und Ge-
werbeprodukte. Und wir
wundern uns über die
EU-Politiker, die nach
dem fatalen Prinzip Hoff-
nung nutzlose Massnah-
men «herbeizögern».
Und dann die griechische
Regierung in ihrer rea-
litätsfremden, verleug-
nenden Traumhaltung.

Von Olympia
und Xenophon
Die Leser der «Pferde-
Woche» werden sich fra-
gen: Wie steht es um das
Pferd und den Pferde -
sport in Griechenland?
Schliesslich war Grie-
chenland respektive
Athen nicht nur, wie es
so schön heisst, die
Wiege der Demokratie,
sondern hielt auch von
776 vor bis 393 nach
Christus – vielleicht noch
länger – die ersten Olym-
pischen Spiele ab. Über
1000 Jahre lang gab es
diese antiken Olympi-
schen Spiele und das
Pferd gehörte dazu: Wa-
gen- und Pferderennen
standen auf dem Pro-
gramm.
Dabei spielte zu jener
Zeit das Pferd in Grie-
chenland nicht die über-
ragende Rolle wie im
restlichen Europa, in der

Landwirtschaft, zum
Transport, im Krieg. Das
hügelige, steinige Land
war wenig geeignet für
Pferde. In Kriegszeiten
war der Nachschub von
Wasser und Futter in den
heissen und trockenen
Sommermonaten, in de-
nen die meisten
Schlachten geschlagen
wurden, schwierig. An-
dererseits stammt die
erste grosse Reitlehre
«Über die Reitkunst» von
einem Griechen: von Xe-
nophon. Der Philosoph,
Historiker und Soldat
lebte von 430 bis 354 vor
Christus.
Die Olympischen Spiele
der Antike, in Olympia
auf dem Peloponnes,
wurden nachweislich von
776 vor bis 393 nach
Christus durchgeführt,
also wäh rend 1037 Jah-
ren. Es gibt Quellen, die
die Spiele bis auf 1953
vor Christus zurückda-
tieren. Die Spiele dauer-

ten fünf Tage und das
Pferd war seit den 25.
Spielen von 680 vor
Chris tus mit dabei. In
dem speziell erbauten
Hippodrom, einer Mar-
moranlage, 735 Meter
lang und 370 Meter breit,
gab es Wagenrennen mit
vier Pferden. Die «Cha-
riots» waren einachsige
Streitwagen mit zwei Rä-
dern. Das Rennen führte
über zwölf Runden im
Hippodrom, also etwa
neun Kilometer.
32 Jahre später (648 vor
Christus) wurden Pfer-
derennen eingeführt. Die
Pferde waren nicht be-
schlagen und wurden
ohne Sattel und Steigbü-
gel geritten. Das Rennen
fand unmittelbar nach
dem Wagenrennen statt,
über zwei Runden, also
1500 Meter, auf dem von
den Chariots aufgewühl-
ten Boden. Kurzfristig
wurden nach 520 vor
Christus auch Wagen-

rennen für zwei Pferde
und für Fohlen einge-
führt, aber bald wieder
aufgegeben.
Als Ende des 19. Jahr-
hunderts der französi-
sche Baron Pierre de
Coubertin die Olympi-
schen Spiele wiederbe-
lebte und die griechische
Hauptstadt Athen für
1896 als erste olympi-
sche Austragungsstätte
bestimmt worden war,
stand der Einbezug des
Pferdesports nicht zur
Diskussion. Wagenren-
nen gab es nicht mehr,
die Pferderennen galten
in den Augen des an den
reinen Amateur glau-
benden De Coubertin als
zu professionell und die
heutigen olympischen
Pferdesportdisziplinen
waren in der Entwick-
lungsphase: Für Sprin-
gen und Dressur gab es
nur nationale Wettbe-
werbe, die Vielseitigkeit
war noch nicht «erfun-

den». Erst 1912 in Stock-
holm, nach einem mage-
ren Versuch 1900, wurde
der Pferdesport olym-
pisch.

Nur fünf Reitvereine
In den ersten Jahrzehn-
ten des 20. Jahrhunderts
gab es in Griechenland
kaum pferdesportliche
Aktivitäten. Der erste
griechische Reitverein,
der Hellenic Equestrian
Club, wurde erst 1931
von Offizieren der Armee
gegründet. Jahrzehnte-
lang gab es in Griechen-
land weniger als fünf
Reitvereine, das Mini-
mum, um einen eigenen
nationalen Verband zu
gründen. Der Pferde -
sport gehörte so bis in
die 80er-Jahre als An-
hängsel zum Dachver-
band des griechischen
Sportes. Heute gehören
dem griechischen Pfer-
desportverband über 50
Vereine an. 2400 Reiter
sind registriert und 1000
Pferde. In ganz Grie-
chenland zählt man rund
27 000 Pferde, das ist ein
Viertel des Pferdebe-
standes der Schweiz
(Deutschland hat eine
Million Pferde, die Nie-
derlande 400 000).
Internationale Aktivitä-
ten von griechischen
Reitern gibt es erst seit
1968. In jenem Jahr fan-
den die ersten Balkan-
Meisterschaften in Istan-
bul statt. Beteiligt waren
die Türkei, Griechenland,
Bulgarien, Rumänien
und Jugoslawien. Die
Balkan-Meisterschaften
sollten jährlich stattfin-
den, in allen drei olympi-
schen Disziplinen. Aber

Über Griechenlands Pferdesport
Seit Monaten lesen wir täglich etwas über
Griechenland. Bei der Lektüre träumen wir
von dortigen Ferien, der Sonne und den
geschichtsträchtigen Sehenswürdigkeiten
wie der Akropolis, Delphi oder Olympia.

Standpunkt

Die Olympischen Spiele 2004 fanden auf der Reitanlage Markopoulo statt. Foto: ATHOC
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dazu kam es nicht im-
mer. Politische Konflikte
oder finanzielle Pro-
bleme standen dem im
Wege. Griechenland war
1973 in Athen erstmals
Gastgeber der Balkan-
Meisterschaften. Seither
fanden sie weitere Male
in Athen statt sowie in
Thessaloniki und Porto
Carras. Jahrzehntelang
dominierten Bulgarien
und Rumänien diese
Meisterschaften. Einige
Titel holten Griechen-
land und die Türkei, nur
wenig gab es für Jugos-
lawien. Erst in diesem
Jahrtausend, wohl im
Zusammenhang mit den
Olympischen Spielen von
2004 in Athen, erlebte
man mehr griechische
Erfolge.
Ausserhalb der Balkan-
Meisterschaften ist we-
nig von internationalen
Aktivitäten der griechi-
schen Reiter zu berich-
ten. Vor bald vier Jahr-
zehnten erlebte man ei-
nen CSI im Touristenort
Porto Carras auf der ma-
zedonischen Halbinsel
Chalkidiki und seit 1994
gab es Weltcup und Na-

tionenpreis im Springen
auf dem einstigen Mi-
litärgelände bei Athen,
heute im Besitze des
Verbandes. 

Antikazidis und Onassis
In Erinnerung bleibt ein
CSIO-W Athen vor viel-
leicht 15 Jahren, als ein
offenbar betrunkener

Schweizer Equipenchef
auf den Tribünenstufen
sass und erschöpft die
Siegerehrung verpasste.
Zu jener Zeit gehörte
Heidi Antikazidis mit
ihrem Pferd Michaelmas
zu den international er-
folgreichen Military-Rei-
terinnen. An den Olympi-
schen Spielen von 2000

in Sydney lag die Tier-
arzt-Tochter nach dem
Gelände an zweiter
Stelle. So tauchten vor
dem abschliessenden
Springen auf dem Pfer-
desportgelände von
Horsley Park ein halbes
Dutzend griechischer
Journalisten auf, die ent-
deckten, dass es neben
dem Fussball auch noch
das Pferd gab. Mit 13
Fehlerpunkten im Sprin-
gen fiel dann Heidi Anti-
kazidis noch auf Platz
sechs zurück.
Nach dieser bisher einzi-
gen griechischen Spit-
zen-Pferdesportlerin er-
lebt man seither nur
noch Athina Onassis auf
dem internationalen
Parkett, zuletzt im De-
zember beim CSI Genf.

Olympische Heimspiele
Bleiben die Olympischen
Spiele von 2004 in Athen,
mit den pferdesportli-
chen Wettkämpfen auf
der speziell gebauten,
überdimensionierten
Anlage von Markopoulo.
Die Griechen stellten
Teilnehmer in allen drei
Disziplinen: Zwei Dres-

surreiterinnen, die bei 51
Startern die Plätze 47
und 51 belegten; Heidi
Antikazidis als einzige
griechische Starterin in
der Vielseitigkeit, wo es
mit Michaelmas dieses
Mal nur zu Platz 60
reichte.
Im Springen stellte Grie-
chenland eine Equipe.
Ihr Bester war der ge-
bürtige Zypriot Antonis
Petris, der im Final Platz
34 erreichte. Die drei an-
dern Griechen schafften
den Finaleinzug nicht.
Als Equipe gab es Platz
14.

Max E. Ammann
Ehemaliger Weltcup-Direktor
mea@network4events.com
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CSI1/3* Arezzo (ITA)
23. bis 29. März
Peter Burri
Evelyne Bussmann
Clarissa Crotta
Romain Duguet
Paul Estermann
Martin Fuchs
Steve Guerdat
Yannick Jorand
Christina Liebherr
Michèle Puch
Jane Richard Philips
Janika Sprunger
Hansueli Sprunger
Emilie Stampfli
Clint Sulmoni

CSI1/3* Vilamoura (POR)
24. bis 29. März
Tiffany Kaiser
Nadja Peter Steiner
Faye Schoch
Jordan Schoch

CSI1/3* San Giovanni (ITA)
24. bis 29. März
Frédérique Fabre Delbos
Martina Meroni
Carlo Pfyffer
Valentina Rossini
Corina Sorg

Urs Angst
Sabrina Dimita
Heinz Koella
Nicole Kuri
Gabriela Mate Leza
Ruedi Stüssi

CSI1/2* Cagnes-
sur-Mer (FRA)
24. bis 29. März
Christophe Barbeau
Olivier Bourqui
Maurice Dabbah
Bertrand Darier
David Deillon
Guillaume Delhaye
Laetitia de Couëdic
Romain Jucker
Pierre Kolly
Philippe Putallaz
Jessy Putallaz
Marie Scharapan
Laura Terrier
Fabien Affentranger
Elise Antenen
Adrien Besençon
Thibaud Besençon
Marinette Bonin
Camille Clivaz
Hélène Delhaye
Mélanie Dumas
Kelly Dupertuis

Philippine du Plessix
Céline Fasana
Laura Firmenich
Caroline Bentley Firmenich
Caroline Froideveaux
Vincent Girardin
Lisa Gisin
Julien Hippenmeyer
Fiona Jean-Mairet
Fiona Kernen
Roxane Kupferschmid
Sancie Latecoere
Coralie Maître
Malik Marelille
Marine Miauton
Elora Mottier
Eva Müller
Justine Primat
Lea Roch
Claudia Schnattinger

CSI1/2*/Am. Barbizon (FRA)
27. bis 29. März
Marina Bich
Arnaud-Philippe Bonvin
Alessia Cathrein
Johana Cathrein
Céline de la Serna
Karin Haber
Latizia Malfanti
Nadine Traber
Lorine Zullig

CSI1/2* Oliva Nova (ESP)
24. bis 29. März
Yves Dietrich
Andreas Erni
Claudia Gisler
Deborah Lazzarotto
Pius Schwizer
Florence Seydoux
Stella Trümpi
Simone Wettstein

CSI1/2* Gorla Minore (ITA)
26. bis 29. März
Sophie Bruchez
Pierre Brunschwig
Mary Cahill
Denise Cavegn
Sofia Colombo
Fabio Crotta
Sabrina Crotta
Fabienne Eggenberger
Urs Föh
Laurent Fasel
Melanie Freimüller
Paul Freimüller
Linda Gianella Crotta
Luc Grognuz
Karin Hanselmann
Samuel Hanselmann
Domenico Morosoli
Werner Muff
Renzo Nespoli

Manuel Pinto
Philipps Rizzoli
Niklaus Rutschi
Rachel Sandoz
Colette Schoch
Nadine Steffen
Philipp Züger
Annina Züger

CDI-U25 Barcelona (ESP)
24. bis 29. März
Simona Aeberhard

CIC2* Alnwick 
Burgham (GBR)
27. bis 29. März
Jasmin Gambirasio

CEI1-3*/JY 
Fontainebleau (FRA)
27. bis 28. März
Natalie Miller-Collmann
Gaby von Felten
Andrea Amacher
Véronique Curchod
Veronika Münger
Andrea Bendiner
Ralph Dürler
Frédérique Ernst
Kerstin Schlup
Coelestin Gächter

Int. Starts

Athina Onassis de Miranda im Sattel von Uceline. Foto: Melina Haefeli


